
Besprechungen

W1€E Eugen Fınk, treu 7 ıhm Es 1St daher 42U- aber auch ıhre Radıkalıtät, die S1C iıhrem Juden-
Kerst wertvoll; da{fß 1im Anhang des Buchs die u verdankte. Wıe schmerzlich tühlte sıch der
Gespräche veröffentlicht sınd, die ST. Adelgundıs Jude Husser] VO' seiınem gelıebten Deutschland
mMI1t Husser] iın den Jahren MC geführt hat verletzt. Alch habe meın Vaterland verloren“
S1e wurden aut Wunsch des Leıters des Husserl- Er fühlte sıch ımmer stärker mit seinem
Archivs 1ın Löwen, Herman Va  ; Breda OFM, jüdıschen Volk verbunden: „Meıne Lieblinge
nıedergeschrieben un! erstmals ın dieser Zeıt- sind heute die Propheten Jerem1ıa und Isaıa. In
schriutt veröffenrtlicht (199; 1981, 48 —58, 129 bıs der Jugend habe ıch eiınmal das Ite Testament
138) In den Aufzeichnungen VO Sr. Adelgundıs nıcht mehr verstehen können. Es kam MIr sınn-
spurt INan, w1€ rel1g1Ös un! aufgeschlossen Hus- los VO  S ber 1St doch anders, nıcht wahr?“
ser] W dl, Ww1€e A4US Redlichkeıit se1n Philosophie- Ahnliches beobachten WIr be1 Fdıth Stein.
D]  ; als eiınen Weg 95 (sott hne (S0tt- ansah Im Artikel HBEK Gebet der Kırche“ welst S1e be-

Diese Suche ach Wahrheıt ertuhr Husser] sonders auf das Judeseıin Jesu hın, betont, da{fß Je-
als Aufgabe ür dıe heutige Menschbheıt. SUS als Jude gebetet hat Uun! A4aUS der TIradı-

Wır nehmen ın dıesen Gesprächen auch dıe t10N Israels lebte Ic eriınnere miıich Ww1€e ZESLETN,
orofße Bewunderung Husserls für seine als mır Edıth Stein 9472 1in Holland „Ich
Assıstentin Edırch Stein wahr. „Ich ylaube nıcht“, bleibe deutsch.“ Ic hofte, da: dieses wertvolle
Sagte CI „dafß dıe Kırche einen Neuscholastiker Buch eın Beıtrag se1ın mOoge 30888! besseren Ver-
VO der Qualität FEdıich Steins hat“ Er sah ständnıs 7zwıischen Juden und Christen.
in FEdıth Steins Denken ıhre Ausgewogenheıt, Nota S

DIESEM HEFT
Idıie These, da{fß außerhalb der Kırche eın Heıl o1bt, hat 1n der katholischen Kırche das Ansehen e1-
1165 dogmatıschen Satzes, wurde aber in der Geschichte nıcht ständig iın der gleichen Weiıse verstan-

den W OLFGANG BEINERT, Professor für Dogmatık A der Unıiversıität Regensburg, geht dieser Ent-
wicklung ach

In der deutschen Gegenwartslıteratur 1St Schlesien eıne nahezu unbekannte Landschaft, SOWelt die
Texte On nıchtschlesischen Schrittstellern (Ganz anders be1 utoren schlesischer Herkunfrt.
ERNST OSEF RZYWON beschreıibt dıe vielfachen Facetten dieser Werke

Anfang 1989 wurden in Rom dıe Neufassung eINes Glaubensbekenntnisses un! eın Treueid veröf-
tentlıcht, die VO allen abgelegt werden sollen, die eın kirchliches Amt übernehmen. PETER KNAUER,
Protessor für Fundamentaltheologıe der Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Georgen 1ın
Frankfurt, analysıert den Inhalt dieses Glaubensbekenntnisses, VOT allem die Abschniuitte.

In welchem ınn kann 11a heute VO eınem mündıgen Wiähler sprechen, welchen Vorausset-
ZUNSCH un! mıt welchen Forderungen? JÖRG SPLETT, Professor für Philosophıe der Philosophisch-
Theologischen Hochschule St Georgen in Franktfurt, Aflßt sıch be] den Überlegungen diesem He

VO dem Grundprinzıp Humanıtät als gewissensbestimmte Mitmenschlichkeit leıten.

Der Pädagoge Friedrich Wıilhelm Foerster (1869—1966) bekämpfte schon Jlange VOT dem Ersten
Weltkrieg den deutschen Natıonalısmus und Setizte sıch für den Frieden e1In. Obwohl cselbst eın Ka-
tholık, hbte gerade auf dıe katholısche Friedensbewegung nachhaltıgen FEinflu{fß aUus BRUNO Hır-
LER, Dozent für Erwachsenenbildung der Hochschule für Philosophie in München, schildert diese
Zusammenhänge.
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